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Briand gestürzt
Regierung das Vertrauen

Das Kabinett
Die Kammer versagt der

TN Paris,  23 . Okt. In -er erste« Sitzung der fran¬
zösischen Kammer nach den Ferien am gestrige« Dienstag
nachmittag stellte Ministerpräsident Briand  die Vertrau¬
ensfrage über die Behandlung der auswärtige « Politik.
Die Kammer versagte der Regierung mit 288 gegen 277
Stimmen das Vertrauen . Die Negierung ist somit gestürzt.

Zu dem Rücktritt des Kabinetts Briand ist zu bemerken,
daß die Vertrauensfrage nicht der Außenpolitik als solcher,
sondern ihrer geschäftsordnnngsmäsiige« Behandlung galt.

Die Vorgeschichte ist folgende: Die erste Sitzung der
französischen Kammer im neuen Tagungsabschnitt wurde
gestern nachmittag eröffnet. Zahlreiche Interpellationen
über die Politik der Regierung wurden gleich nach Eröff«
nung verlesen. Darauf ergriff Briand das Wort, um der
Kammer ein Arbeitsprogramm  vorzuschlagen . Er
empfahl, mit der Haushaltsaussprache am Donnerstag die¬
ser Woche zu beginnen, dagegen all« Interpellationen , die
sich auf die auswärtige Politik der Regierung beziehen, so
lange zu vertagen, bis mit der Beratung des Aoungplanes
und den Haager Abmachungen begonnen werde. Daran
schloß sich eine ausführliche Aussprache, in der Leo Blum
für die sozialistische Partei sich mit der Vertagung der
außenpolitischen Probleme einig erklärte . Heftige Angriffe
gegen die Regierung begannen, als der radikalsoz. Abg.
Montigny den Bertagungsvorfchlag der Regierung ab¬
lehnte. Der Redner verlangte vor allem möglichst bald mit
der Besprechung der Gründung der Bank für Internatio¬
nale Zahlungen zu beginnen, die eine Gefahr für die Re¬
gierung bedeute, und verlangte ferner die Erörterung der
Rheinlandräumung und der Bedingungen , unter denen sie
erfolgen werde. Auch die Saarfrage solle behandelt werden.
Marin wies besonders darauf hin, daß die NHeinland¬
räumung  bereits begonnen habe.

Briand erwiderte, er könne die Stellung der Regierung
dem Auslande gegenüber nicht schwächen. Für die Auf¬
gaben, die die Negierung im Haag zu erfüllen hatte, hatte
sie im Voraus das Vertrauen der Kammer erhalten . Die
Angriffe Montignys und Marins gingen darauf aus , der
Negierung dieses Vertrauen auch vor dem Auslände zu
rauben . Wenn man der Regierung die einmonatige Frist,
die sie brauche, versagen will, so möge die Kammer dies
offen aussprechen. Die Regierung könne aber über die aus¬
wärtige Politik nicht früher Auskunft geben, als die Ver¬
handlungen mit den auswärtige « Regierungen beendet
seien.

Marin antwortete , daß Snowden das englische Parla¬
ment vor den Haager Verhandlungen über seine Absichten
unterrichtet habe. Warum konnte Briand nicht ebenso
handeln ? statt sich hinter diplomatischen Gehcimsniskräme-

Verzögerung der 2.
Die Vorarbeiten bis zum 20.

— Berlin , 28. Okt. In Berliner politischen Kreisen be¬
zweifelt man, daß der von dem Vorsitzenden der Haager
Konferenz, Ja spar,  anberaumte Termin des 20. Novem¬
ber für den Zusammentritt der Schlußkonferenz wirb ein¬
gehalten werden können. Der Ausschuß für die Interna¬
tionale Bank bedarf nach einer Aeußerung - es Rcichs-
bankpräsidenten Schacht allein noch voller drei Wochen
für seine Arbeiten. Nach Beendigung der Verhandlungen
sämtlicher Kommissionen muß aber dann bekanntlich erst
ein Juristen -Komitee znsammentreten, um die verschiede¬
nen Beschlüsse zu redigieren und formgcrecht zu machen.
Es versteht sich von selbst, daß dann den einzelnen Regie¬
rungen noch eine kleine Frist gelassen werden muß, um zu
den Ergebnissen Stellung zu nehmen und sich für die zweite
Haager Konferenz vorznbereiten.

Nachdem Deutschland erreicht hat, daß ans die Kommis¬
sionen ein Druck ausgcübt wurde, liegt es nicht in unserem
Interesse, weitere Schritte nach der Richtung hin zu unter¬
nehmen. Man verschließt sich hier übrigens keineswegs der
Tatsache, daß die bisherigen KommissionSvcrhandlungcn
einen für uns nicht gerade günstigen Verlauf genommen
haben, und man rechnet daher damit, daß die deutsche De¬
legation auf der zweiten Konferenz womöglich einen noch
schwereren Stand haben wird, als ans der ersten.

*

Mitchell und die deutsche Industrie.
Der von seiner Enroparcise wieder nach Amerika zurück¬

gekehrte Präsident der National City Bank, Mitchell, er¬
klärte Pressevertretern gegenüber, die Anlage amerikani¬
schen Kapitals in Deutschland würde auch in Zukunft für
die industrielle Tätigkeit Deutschlands von Vedentnng sein.
In Deutschland fehle es immer noch an Kapital . Zum

reien zu verschanzen? Er , Marin , könne nur dann für di«
Negierung stimmen, wenn er ihre Pläne vorher kenne.
Montigny sprach Briand persönlich das Vertrauen aus , ver¬
weigerte' jedoch, das Vertrauen dem gesamten Kabinett,
vor allem Maginot . Maginot versuche, geheimnisvolle Vor¬
bedingungen für die Rheiulanbräumung zu konstruieren.
Briand stellte darauf di« Vertrauensfrage . Der Abgeord¬
nete Scapini fragte, ob man die bereits begonnene Rhein-
landränmnng nicht rückgängig mache« könne, wen» bis
Kämmer die Haager Abmachungen ablehne. Briand erwt.
bert«, es liege ihm fern, die Kammer vor vollendete Tat¬
sachen zu stellen. Die Räumung der zweiten Zone werde
im Winter beendet sein, die der dritten nicht vor Ratifi¬
zierung des Aoungplanes und seiner AusführungsLestim-
mungcn.

Der Antrag , der dann den Sturz der Regierung herbei¬
führte , war von dem Abg. Montigny gestellt worden. Er
verlangte die Festsetzung des Termines für die Behandlung
der auswärtigen Politik aus den 15. November. Hiergegen
stellte Briand die Vertrauensfrage und kam mit Hilfe des
rechten und linken Flügels der Kammer zu Fall . Nach der
Abstimmung wurde die Kammersitzung sofort aufgehoben.
Die Minister begaben sich sofort geschlossen zum Präsiden¬
ten der Republik, um ihm den Gosamtrücktritt des Kavi-
netts zu unterbreiten.

*

Mutmaßungen über das nc«e französische Kabinett.
Man rechnet in Paris damit, daß in einigen Tagen das

neue Kabinett gebildet sei» wird, vermutlich wieder mit
Briand  als Außenminister. Außer ihm kommt auch Her-
riot in Frage , doch ist er bei der Rechten sehr unbeliebt. Für
die deutsch-französische« Vcrhan - lnngcn erwartet man in
maßgebenden Kreisen von dem Rücktritt Vriands keine be¬
sondere« Gefahren. Auch die Nhciulan - ränmnng werde da¬
durch nicht ernstlich bedroht, denn bei der Zusammensetzung
der gegenwärtigen französischenKammer sei es eine fest¬
stehende Tatsache, daß sich keine Nechtsregiernng, die der
NhcinlandrZnmung feindlich sein könnte, bilde« könnte.
Dazu reichten die Stimmen der Rechten zahlenmäßig nicht
ans . Am wahrscheinlichstenscheint eia Kabinett der repu¬
blikanischen Mitte unter Führung Tardteus , die die Grup¬
pen von Maginot bis zum den Radikalsozialisten umfassen
würde.

Wenn man dem Sturz Brianös einen tieferen Sinn bei¬
legen will, so muß man sagen, daß die Negierung Briands
über ihren rechten Flügel stürzte, der den Kreisen um Mon¬
tigny und Leon Blum wegen ihrer zurückhaltenden und ab¬
lehnenden Politik in der Rheinlandfrage ein Dorn im Auge
war.

Haager Konferenz?
November nicht abgeschlossen
Schluß erklärte Mitchell, daß Deutschland ein Land sei, das
auf allen Gebieten Fortschritte mache, eine Aeußerung, die
zweifellos die Ansicht Mitchells über die Zweckmäßigkeit
«der Unterbringung weiteren amerikanischen Kapitals in
Deutschland klar erkennen läßt.

Das neue Republikschutzgesetz
TU Köln, 23. Okt. Die „Kölnische Zeitung * veröffent¬

licht in ihrer Mittwochmorgenausgabe den vom Neichskabi-
neit verabschiedeten Entwurf des Gesetzes zum Schutz der
Republik mit den an der ersten Fassung vorgenommenen
Aendrrungen . Darnach ist überall da, wo von Verbrechen
gegen „Personen wegen ihrer Stellung im politischen Leben*
die Rede ist, die Formel dahin eriveitert , daß es nun heißt
„wegen ihrer beruflichen oder amtlichen Stellung im poli¬
tischen Leben". Weiter ist der 8 6 gestrichen, der bei Verur¬
teilung wegen Hochverrats die Anweisu»̂ eines Zioangs-
aufenthaltes vorsah.

Staalsgerichlshof und Volksbegehren
— Leipzig, 23. Okt. Der Staatsgerichtshos für bas

Deutsche Reich hat gestern in der Klage der D.NLZ.P . lin¬
des Neichsausschusscs für das Volksbegehren gegen den
Staat Preußen folgenden Zwischeuentschcid gefällt: 1. Die
Nnfckließung des Neichsausschusscsan das Klagcbrgehrcn
der dcutschnationalen Fraktion im preußischen Landtag
wird znrückgcwicsen. 2. Der Antrag der preußischen Staats-
rcgicrung auf Vertagung wird abgclchnt.

Im wesentlichen wurden die Entscheidungen des Staats-
gerichtshvfes wie folgt begründet : Zu 1. Vcrsassungsstrci-
tigkeite» innerhalb eines Landes sind nur solche, die zwt.

Tages-Spiegel
Das Kabinett Briand wurde gestern abend von der Kam¬

mer mit einer Mehrheit von elf Stimmen von der Linken
gestürzt. -

*

Der . Gtnrz des französische« Labinettes bedeutet keine Miß»
tranenserklärnng der Linke« gegen Briand , sondern ge¬
gen di« von Poincare übernommene« Minister der Rechte».

»
Die zweite Haager Konferenz dürste eine Verzögern «« er¬

fahre«, da die vorbereitende« Arbeite« der Ausschüsse bis
znm 20. November nicht abgeschlossen sein werde».

*

Der Staatsgerichtshof verhandelte über die Klage der preu¬
ßische« Deutschnationalen gegen die Staatsregicrung und
wies zunächst die Entschließung des Reichsansschusseswie
auch de« preußischen Vertagnngsantrag ab.

*
In Breslau ist ein Bestechungsskandal anfge- cckt worden,

durch welchen 4ü Beamte der Stadt Bresla « bloßgcstellt
sind. *

Der württembergische Landtag trat gestern nachmittag zu
einer etwa dreiwöchigen Sitzungsperiode zusammen.

schen Stellen dieses Landes entstehen. Der Reichsausschuß
für das Volksbegehren beschränkt sich nicht ans Preußen , ,
er erstreckt seine Organisation und Tätigkeit vielmehr über
das ganze Reich. Er ist keine preußische Landesstelle und
kann Derfassungsstreitigkeiten innerhalb des Landes nicht
als Partei betreiben, also kann er auch nicht einer Prozeß¬
partei zur Unterstützung beitretcn . Zu 2: Der Staats¬
gerichtshof geht bei dieser Entscheidung von seiner bisheri¬
gen Rechtsprechung aus , daß nämlich die Fristbcstimmun»
gen im Paragraph 6 der Geschäftsordnung des Staatsg «.
richtshoseS für das Deutsche Reich für die Frage des- Ge¬
lasses einer einstweiligen Verfügung keine Geltung hat.
Im übrigen wird der Staatsgerichtshos zunächst über die
einstweilige Verfügung verhandeln und wird bann von sich
aus , wenn eine Vertagung notwendig erscheinen sollte, von
Amtswegen di« Angelegenheit prüfen , stellt aber anderer¬
seits auch den Parteien anheim, Vertagungsanträge nach
Ermessen einzubringen.

Nach Verkündung der Beschlüsse wurde vor dem Staats,
gerichtshvf in die Verhandlung über den begehrten Erlaß
einer einstweiligen Verfügung eingetreten.

Bestechungsskandal in Breslau
TU Breslau , 23. Okt. Wie die „Schlesische Zeitung*

meldet, soll der Breslauer Oberbürgermeister Dr . Wagner
auf Veranlassung aus Stadtverordnetenkreisen ein Unter¬
suchungsverfahren gegen 40 städtische Beamtem eingeleitet
haben, die beschuldigt werden, von einer inzwischen in Ko«.
kurS geratenen Breslauer Firma Geschenke entgegen,
genommen und dafür diese Firma bei städtische« Aufträgen
besonders berücksichtigt zu haben. Die Unregelmäßigkeiten
sind anläßlich des Konkurses einer Firma , einer Groß.
Handlung für elektrische Artikel , ans Ltcht gekommen. Bel
der Durchsicht der Bücher wurde ein Nebenkonto entdeckt,
wo dt« Ausgaben für „Geschenke* an 40 namentlich auf.
geführte städtische Beamte eingetragen waren.

„Graf Zeppelins" Spanienfahrl
TU Friedrichshase«, 28. Okt. (Eig. Drahtbericht .) Das

Luftschiff „Graf Zeppelin* ist um 6.48 Uhr zu seiner 38-
stündigen Spanienfahrt aufgesttegen. Die Führung hat Dr.
Eckener. An Bord befinden sich 16 Passagiere und verschie¬
den« Werftangehörige. Das Luftschiff wird am Donners,
tag abend -wischen5 und 6 Uhr in Friedrichshofen zurück,
erwartet.

Als Reffeweg ist vorgesehen: Basel, Rhouetal , Valence,
Marseille, und von da mit direktem Kurs über das Mittel¬
ländische Meer nach Barcelona.

Dornier -Flngzengba « in Amerika.
General Motors und der amerikanische Fokker-Flugzeug-

bau haben eine „Dornier -Corporation of America* gegrün¬
det. Die Gesellschaft will in Amerika unter Benutzung der
Patente Dorniers Flugboote bauen.

Ozeanflug Newyork—London
TU Newyork, 23. Okt. In Harbor Grate ist der Flieger

Ditcman  gestern um 18.15 Uhr MEZ . zum Fluge über
den Ozean nach London aufgestiegen.

Aus St . Jones (Neufundland ) wird berichtet, daß von
dem amerikanischen Flieger Diteman noch jede weitere
Nachricht fehlt. Das amerikanische Handelsministerium
teilt auf Grund von Nachforschungen mit, daß es einen
Flieger Diteman gebe, von seinen transozeanische« Flug-
absichte» sei aber nichts beka«-



Herriol über die französische Außenpolitik
Aus dem radikal-sozialistischen Parteitag des Rhone¬

bezirks beschäftigte sich der frühere Unterrichtsminister
Herr rot  mit der erfolgreichen Außenpolitik seiner Partei.
Heute befinde sich die Außenpolitik in folgender paradoxer
Lage: Der Ministerpräsident werde von einer Mehrheit ge»
stützt, deren Vertreter die radikale Partei bekämpfen wür¬
den, wenn diese di« gleiche politische Linie einhaltcn wür-
den. Man hat uns , so erklärte Herriot wörtlich, vorgewvr-
fen, durch die Verträge von London und di« Anwendung
des Dawesplanes Frankreich ein nie wieder gutzumachen¬
des Unrecht zugesügt zu haben. Heute kann ich Zahlen lie¬
fern, die bisher nicht veröffentlicht wurden , und die bewei¬
sen, daß die französische Finanzlage der radikalen Partei
ebenso am Herzen liegt wie der Friede . Der DaweSplan,
den die Radikale « znr Anwendung gebracht habe«, habe
Frankreich i« fünf Jahre » 4 Milliarde » 7S Millionen
247 090 Goldmark ei« gehracht. Dieses Ergebnis wurde er¬
reicht, ohne daß der Friede gestört wurde, ja die Radikalen
haben auch die Beziehungen r« den früheren Feinden noch
verbessern können. Herriot sprach dann der Außenpolitik
Briands seine Zustimmung aus und erklärte, die Radikalen
wollten dies« weiter fortsetzen.

*

Poincars zum zweite « Male operiert.
TU Paris , 22. Okt. Die Professoren Marion und Gos¬

set haben am Montag vormittag di« zweite Operation an
dem früheren Ministerpräsidenten Potncard  vorgenom¬
men. Die Operation bauerte ein« Viertelstunde und wurde
vom Patienten gut Überstunden. Wie erinnerlich, hätte die -
Operation schon vor vielen Wochen stattfinden sollen, doch
erlaubten es die Komplikationen , die im Anschluß an die
erste Operation auftraten , nicht, den Eingriff früher zu zu
unternehmen . Die Operation gehört zu den schwierigsten
Eingriffen auf medizinischem Gebiet . Die Harnblase ist
nicht nur an der vorderen, sondern auch an der oberen
Wand geöffnet worden und durch diesen doppelten Durch¬
gang hat Prof . Marion die Entfernung der Prostata vor¬
genommen.

Wechsel in der italienischen Botschaft
in Berlin

TU Berlin , 22. Okt. Wie die „Vvssifche Zeitung " berich¬
tet, hat der italienische Botschafter Graf Aldofrandi
einen Urlaub angetretrn , und wird nicht mehr auf seinen
Posten zurttckkehren. Bis zur Neubesetzung des Botschafter-
Postens führt der neuernannte Botschaftsrat Cicconardt
die Geschäfte. Gleichzeitig mit dem Botschafter sind der bis¬
herige Botschaftsrat Nocco und die drei Botschaftssekretäre
»on Berlin abberufen worden . Dieser Wechsel im Personal
der italienischen Botschafter sei nicht auf politische Diffe¬
renzen zurückzuführen und habe auf die Beziehungen zwi¬
schen dem Deutschen Reich und Italien keinerlei Auswir¬
kungen. Es handle sich vielmehr um eine Maßnahme , die
auf Differenzen verwaltungstechnischer Natur zwischen der
Botschaft und der römischen Zentralbehörde zurückzusühren
feien. Ein Entschluß für di« Neubesetzung sei im Palazzo
Ehigi noch nicht gefaßt, jedenfalls ist noch für keine be¬
stimmte Person bas Agreement bei der deutschen Negierung
«achgesucht worden . Unter den Kandidaten für bie Nach-
solgeschaft Graf Aldofrandis werde bisher an erster Stelle
der italienische Botschafter in Moskau , Bittorto Cerruti,
genannt.

Zusammentritt des Staatsqerichtshofes
TU Leipzig, 22. Okt. Heute wird der Staatsgerichts-

hvf für das Deutsche Reich in öffentlicher Sitzung über die
Klage der deutschnationalen Lanütagsfraktion betr. Erlaß
einer einstweiligen Verfügung wegen des Verhaltens der
preußischen Negierung und des Reichsinnenministers Se-
vering gegen die für das Volksbegehren eintretenden Be¬
amten verhandeln . Ebenso wird die von der deutschnatio¬
nalen Landtagsfraktion beim Staatsgerichtshof eingereichte
Feststellungsklage verhandelt werden.

Kleine politische Nachrichten
Zusammentritt des Parteivorstandes der Deutschen

«olkspartei . In Berlin ist der Partetvorstand der Deut¬
schen Bolkspartet zusammengetreten , um eine Reihe aktu¬
eller politischer Fragen zu besprechen. Wie die DAZ . be¬
richtet, sollen derartige Sitzungen in der nächsten Zeit HSu-
figer stattfinden, da man in den leitenden Kreisen der Par¬
tei der Auffassung sei, daß eine regelmäßige interne Füh¬
lungnahme unumgänglich sei, solange der verwaiste Posten
des Parteiführers nicht besetzt sei. Die Parteiführerfrag«
soll« bis auf weiteres nicht entschieden werden . Ehe Dr.
Scholz nicht zurück sei, betrachte man in der Volkspartei
eine Entscheidung in dieser Frage als unmöglich . Im Vor¬
dergrund der Beratungen ständen die Sorgen , die aus dem
Volksbegehren erivachsen, insbesondere das Verhältnis zum
Stahlhelm , der in einzelnen Orten volksparteiliche Mit¬
glieder wegen ihrer abweichenden Haltung in Bezug auf
daS Volksbegehren mit dem Ausschluß bedroht haben.

Senatswahleu in Frankreich. In 30 Departements
fanden am Sonntag Senatswahlen statt. Außerdem wurden
für die verstorbenen Senatoren Helmer im Elsaß und Bu-
taud in Deux Sievres Ersatzwahlen vorgenommen . Bon
bekannten Parlamentariern wurden im ersten Wahlgang
gewählt : Finanzminister Cheron, die Radikalsozialisten
Maurice und Albert Sarraut . In einer Stichwahl wurde
Henri de Jouvenel wiedergewählt.

Ein neuer Millionenbetrug
Seit einigen Tagen ist der 47 Jahre alte aus Insterburg

gebürtige Rechtsanwalt und Notar Dr . Siegfried Aron mit
seiner 41 Jahre alten Ehefrau aus Berlin flüchtig. Nach
htnterlassenen Briefen trägt sich Dr . Aron mit der Absicht,
sich außerhalb Berlins das Leben zu nehmen. Es scheint,
daß Dr . Aron sich in Röv >wgeschäfte eingelassen hat, bie
unglücklich verlaufen sind. Vor seiner Abreise hat er ei»

Württ. Regierung und Arbeitslosenreform
Auf einer Tagung des Arbeiter » und Angestelltenbeirats

der Württ . Zentrumspartei sprach Wirtschastsmiuifter Dr.
Veyerle über die Reform der Arbeitslosenversicherung und
di« Haltung de^ ßoürttemLergischen Regierung . Er erör-
terte zunächst die Schwierigkeiten , in welche die Reichsan¬
stalt für Arbeitslosenversicherung im Laufe des Winters
1926-29 geraten sei und führte aus , daß die württember-
gische Regierung an den Entwurf mit der Grunde in¬
st ellung  herangegangen sei, daß die gesetzliche Arbeits.
losenwersicherung gegenüber der früheren Erwcrbslosenfür-
sorge einen wesentlichen Fortschritt im Interesse der Ar¬
beitnehmer und der Wirtschaft bedeute, und daß sie deshalb
zum Nutzen der schuldlos Arbeitslosen erhalten bleiben
müsse. Die Negierung mußte aber auch der schwierige«
Finanzlage des Reiches « nd ihrer Rückwirkung a«f die
Länder Rechnung trage « « nd die besondere Lage der württ.
Wirtschaft berücksichtige« . Vom Standpunkt der letzteren
aus mußt« eine Erhöhung der Beitragsleistungen um so
schwerer genommen werden, als Württemberg im Jahre
1928 aus den Beiträgen der Arbeitgeber «nd Arbeitnehmer
an bie Neichsanstalt etwa 14,5 Millionen Reichsmark mehr
einbczahlt hat als a« Unterstützung für Arbeitslose i«
Württemberg ansbezahlt worden ist.

Trotz der hieraus sich ergebenden Bedenken und obwohl
bie Spitzenverbände der württ . Wirtschaft in einer Ent¬
schließung sich gegen eine Beitragserhöhung wandten , hat
die württ . Negierung im Reichsrat einer befristeten Er¬
höhung der Beiträge « m ein halbes Prozent zugestimmt.
Sie hat sich aber gegen die Erhöhung um 1,5 Prozent für
das Saisongewerbe , in erster Linie Baugewerbe , gewandt,
weil sie hierin eine «« tragbare , von verderblichen Rückwir¬
kungen ans die allgemeine Wirtschaftslage , insbesondere
den Wohnungsbau begleitete Ueberbclastung erblicken
mußte. Als trotzdem diese Sonderbelastung von einer
Mehrheit des Reichsrats beschlossen wurde, hat die Regie¬
rung gegen das Gesetz gestimmt. Nicht weil sie kein Ver¬
ständnis und kein Herz für die Arbeitslosen hätte, son¬
dern weil dieser Weg der Abhilfe unmöglich erschien und
andere Wege zur Verfügung standen.

Schreiben an Rechtsanwalt Dr . Alsberg gerichtet, in dem
er ihn bittet, seine Vertretung zu übernehmen . In diesem
Schreiben gibt Dr . Aron die Höhe seiner Verbindlichkeiten
selbst auf 2 Millionen Mark  an und erklärt, daß er
in eine sehr erhebliche Verschuldung gekommen sei durch
bas Vorgehen eines Agenten , der früher bei dem Bankhaus
Niedlich in Berlin tätig war . Diese Geschäfte wurden in
den Jahren 1926-26 getätigt , als die Bankfirma Gebrüder
Niedlich noch im alleinigen Besitz des Fabrikanten Ding-
linger aus Schmalkalden war . Durch Vermittlung eines
Aquisiteurs erklärte sich Dr . Aron bereit, der Vankfirma
Lombardgelder zu geben, für die er gegen 60 Prozent
Deckung Effekten bekam. Dr . Aron räumte dem Vermitt¬
ler das Verfügnngsrecht über sein Konto ein und als die
Geschäfte äußerst verlustreich wurden , wurde diese Voll¬
macht widerrufen . Es entwickelte sich dann eine Reihe von
Zivilprozesien , die schließlich zu einem Vergleich führten,
der tür bie Firma , ader auch anscheinend für Dr . Aron,
recht verlustreich war.

Durch den flüchtig gewordenen Berliner Rechtsanwalt
Aron ist auch die Stadt Waldenburg schwer geschädigt wor.
den. Bei Aron befanden sich für nominell 1,86 Millionen
Mark Frankfurter Obltgationspapiere der Stadt Walden¬
burg im Depot , die seinerzeit lombardiert wurden , wofür
von Aron an die Stadt Waldenburg 1 Million Mark be¬
zahlt wurde . Inzwischen hatte sich Waldenburg von der
Frankfurter Pfandbriefbank die Summe von einer Mil¬
lion Mark besorgt, die an Aron gezahlt werden sollte, wel¬
cher die Obligationspapiere zurttckgeben sollte. Dieses Ge¬
schäft sollte jetzt abgewickelt werden . Dazu ist es durch die
Flucht Arons nicht gekommen. Es ist damit zu rechnen, daß
die Stadt Waldenburg einen neuen Verlust von rund
600 000 Mark erleidet , denn so viel sind die Papiere nach
Abzug des Lombardgeldes noch wert.

Aus aller Welt
Ein Nömerkastell in Bayer « ansgegrabe ».

Dem Streckcnkommissar der Reichslimeskommission,
Obermedizinalrat Dr . Eldam -Gunzenhaufen , ist es nach
wochenlanger Arbeit gelungen , zwischen Unterschwantngen
und Altentrüdingen ein bisher völlig unbekanntes Römer¬
kastell auszugraven . Es handelt sich um ein Holzkastell aus
der ältesten Zeit der Nümerherrschaft, das mitten auf dem
ersten römischen Grenzwall liegt , der vor dem Wall des
Kaisers Hadrian und vor der Steinmauer errichtet wurde.
Für die Nömerforschung in Bayern bedeutet dieser Fund
ein Novum , durch welches der erste römische Grenzwall seine
Bestätigung findet . Von dem Kastell sind bis jetzt frei¬
gelegt : Der Umfassungsgrabrn , drei Ecktürme, drei Tore,
das Mittelgebäude und ein Steinsundament mit Heizeinrich¬
tung. Die Ausgrabungen rverden fortgesetzt.

Zusammenbruch der Kieler Kredit-AG.
Die auf Grund eines Einspruchs der Kieler Jndustrie-

und Handelskammer vor einigen Monaten in „Kieler Ak-
tien -Gesellschaft" umgetaufte Holstenbank zu Kiel, die auch
Zweigstellen in verschiedenen schleswig-holsteinischen Land¬
städten unterhielt , hat ihre Zahlungen eingestellt. Zahlreiche
kleinere Sparer , bei denen die Bank wöchentlich eine Mark
abholen ließ, haben den Verlust ihrer Spareinlagen zu Le-
klagen. Es wird befürchtet, daß die Beträge von dem Bank¬
leiter , einem früheren Tischlergesellcn und spätere» Haut-
maklcr, der das Unternehmen tu der Inflationszeit grün¬
dete und im übrigen ein« Berechtigung zur Annahme von
Depositengelder hatte, verbraucht worden ist. Die Bank,
deren Aktienkapital m-it 850 000 Mark angegeben wurde,
hatte im letzten Jahre noch 10 v. H. Dividende »erteilt . Sie
befand sich bereits seit längerer Zeit tu Zahlungsschwierig¬
keiten.

Die Angriffe , die wegen dieser Haltung von links her
erhoben wurden , erscheinen um so ungerechtfertigter , als
ja von sozialdemokratischer Seite selbst eine so weitgehende
Erhöhung der Beiträge als untragbar bekämpft worden
ist. Wir blieben bei unserer Stellungnahme auf dem Weg,
den die Sachverständigenkommission gewiesen hatte, daß
nämlich die Höhe der Arbeitslosenunterstützung in ein Ver¬
hältnis znr Dauer der Anwartschaft gebracht werden
mußte. Die württ . Negierung beantragte in Anlehnung au
den Vorschlag der Sachverständigenkommission die Kür,
zung der Unterstützungssätze nach der Dauer der Anwart¬
schaft für die Lohnklassen 5—1i . Man mag darüber streiten,
ob die Einbeziehung der Lohnklassen 6 und 6 in diesen An¬
trag notwendig war,' keinesfalls aber ist die Sozialdemo¬
kratie berechtigt, ans der Einbeziehung den Voriourf der
Arbeiterfeindlichkeit abzuleiten,' denn der Vorschlag diente
dem Ziele der Gesunderhaltung der Arbeitslosenversiche¬
rung . Ein jährlicher Fehlbetrag von rund 200 Millionen
ist immer noch ungedeckt. Das Schicksal der Arbeitslosen¬
versicherung ist damit aufs schwerste gefährdet. Schuld da¬
ran trägt gewiß nicht ein Standpunkt , wie ihn bie württ.
Regierung eingenommen hat, sondern die Haltung der
Parteien im Reichstag , unter denen neben der Deutschen
Volkspartei gerade die Sozialdemokratie zu nennen ist.
Diese hat gegen den Standpunkt ihrer eigenen Minister in
der Regierung sich gewendet und den Versuch einer Sa¬
nierung der Reichsanstalt verhindert.

Zum Schluß kam Minister Beyerle noch auf die pro,
duktive Erwerbslosensttrsorge z« sprechen. Das Wirtschafts¬
ministerium habe sich über die werteschaffende Erwerbs¬
losenfürsorge im kommenden Winter ernste Gedanken ge¬
macht. Im Etat stehen noch vollkommen ausreichende Mit¬
tel für die verstärkte Förderung der Notstandsarbeitcn
durch das Land. Aber die Grundlagen , zu denen die Zu-
schüsse des Landes treten sollen, fehlen noch: Die Beiträge
des Reichs. Im laufenden Etat des Reichs stehen nur Un¬
zureichende Mittel zur Verfügung . Die württ . Regierung
werde alles tun, um die erforderlichen Mittel zu bekommen.

Bctrngsskandal in Ostpreußen.
In Königsberg ist ein groß angelegter Vetrugsskandal.

durch den bie Königsberger Firma Dr . Edgar Spiro und
Co. stark belastet ist, anfgedeckt worden . Wie weit die Firma,
die die ostpreußtsche Generalvertretung der Fahrradfabriken
Simson -Suhl , Lippifche Fahrradindustrie und Ankerwerke
hat, belastet ist, steht im einzelnen noch nicht fest, doch hat
die Staatsanwaltschaft Königsberg bereits Strafanzeige
gegen den Inhaber der Firma Dr . Edgar Spiro wegen Be¬
truges gestellt. Durch das Geschäftsgebaren Spiros , der
Motor - und Fahrräder von den Fabriken bezog, und von
Königsberg aus damit die ostpreußischen Händler belieferte,
sollen diese um erhebliche Summen betrogen worden sein,
da Spiro die Gelder , die er von Händlern empfing , nicht
ordnungsgemäß weiterleitete , sondern für sich verbrauchte
Anläßlich einer Prüfung der Geschäftsbücher, die eine
Allensteiner Fahrradhandlung vornehmen ließ, ist N-
Spiro nach Berlin geflüchtet.

Mehr Deutsche in der Schrveiz,
dagegen weniger Engländer und Amerikaner verzeichnen die
schweizerischen Hotelstatisttken für 1929. Die Erscheinung ist
nicht auf einzelne Neifegebiete beschränkt, vielmehr allge¬
mein . Ohne die deutsche Zunahme würde sich zum Teil ein
Rückgang der Besucherzahl ergeben. Die Verminderung
amerikanischer Tonristen ist damit zu erklären, daß eine
ganz andere Kategorie von solchen heute nach Europa
kommt. Diesen Amerikanern ist es nicht um einen Kurauf¬
enthalt in der Schweiz zu tun, sondern sie werden in weni¬
gen Tagen durch das Land gejagt und ihre Hotels sind die
Eisenbahnwaggons.

Anschlag ans einen Pariser Schnellzug.
Einem schweren Eisenbahnfrevel , der bestimmt vielen

Menschen das Leben gekostet hätte, kam man auf der Strecke
Paris —Soissons auf die Spur . Eine VahnwärtcrSfrau ent¬
deckte auf dem Heimwege auf dem Hauptschienenstrang einen
Eisenträger von 6 Meter Länge. Wenige Minuten später
mußte der Pariser Schnellzug die Stelle passieren. Als es
ihr nicht gelang , trotz aller Anstrengungen den Träger zu
entfernen , rannte sie bis zum nächsten Wärterhaus , wo sie
einige anwesende Streckenarbeiter alarmierte . Noch im letz¬
ten Augenblick gelang es diesen, das Hindernis zu beseitigen.

Zusammenstoß von Straßenbahnwagen.
In Marseille stießen zwei Straßenbahnwagen mit vol¬

ler Wucht zusammen. Der Anprall mar derart heftig, daß
beide Wagen aus den Schienen geworfen wurden . 12 Fahr¬
gäste wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Tödlicher Unfall durch eine Fliegerbombe.
Wie aus Civita -Vecchia gemeldet wird, geriet der löjäh-

rige Hirt Fernandis auf dem Flugfeld Furbana auf ein mit
roten Fahnen avgegrcnztes Gebiet, auf das italienische
Kampfflieger Bomben abgeworfen hatten. Er stieß an eine
nicht explodierte Fliegerbombe , die sich entzündete und ihn
in Stücke riß.

Erplosionsunglttck in Spanien.
Nach einer Meldung aus Madrid ist in der Nähe von

Bilbao ein in Ausbesserung befindlicher Hochofen explodiert
Die Zahl der Toten beläuft sich auf 12, die der Verletzten
auf 24. 9 Arbeiter werden noch verinißt.

Eiscnbahnnnterbrechung durch Regen.
Wie aus Athen gemeldet wird, sind in der Nähe von

Scufis durch heftige Negenfälle zwei Eisenbahn brücken voll¬
kommen untcrspttlt worden, so daß der Verkehr zwischen
Konstantinopel und Saloniki zurzeit unterbrochen ist.

Ein holländisches Postflngzeug abgestttrzt.
In der Gegend von Kilios bei Konstantinopel stürzte ein

holländisches Flugzeug der Linie Holland—Niederländisch-
Jndien mit 60 Sack Post ab. Die Maschine muß sich im
Nebel verirrt haben und wurde vollständig zertrümmert.



Kundgebung für das Volksbegehren
in Stuttgart

Graf Westarp über das Volksbegehren.
Der Stuttgarter Ausschuß sür das Volksbegehren hatte

zu einer Kundgebung ins Gustav-Siegle -Haus eingeladen.
Gras Westarp führte dort als Hauptredner u. a. aus : „Wäh¬
rend man beim Versailler Vertrag und bis zu einem ge¬
wissen Grade auch noch beim Dawesplan den deutschen
Unterhändlern die Zwangslage , in der sich Deutschland be¬
fand, zugute halten kann, würde die Annahme des Aoung-
planes freiwillig erfolgen, weil unter den Sachverständi.
gen in Paris auch Deutsche saßen. Warum veröffentlicht
die Neichsregierung jene Sachverständigengutachten nicht,
obwohl wir es wiederholt gefordert haben? Wahrheit und
Klarheit werden dem deutschen Volke vorenthaltcn , weil
man fürchtet, daß sonst das deutsche Volk der Parteiwirt¬
schaft rasch ei» Ende machen würde. Die politische Willkür
der ohmaltgen Kriegsgegner fußt nicht nur auf dem ver¬
lorenen Krieg, sondern in erster Linie auf der deutschen
Anerkenntnis der Kriegsschuld. Dr . Stresemann hat viel
zu große Opfer für die Befreiung des Rheinlands ge¬
bracht, Opfer, die selbst um diesen Preis nicht hätten ge¬
bracht werden dürfen. To darf die bevorstehende Räumung
nur bedingt zugestanden werden und die Erpressung bleibt
also bestehen. Dies hatten aber alle Kreise im Rheinland
bisher ausdrücklich abgelehnt. Außerdem wird die Unerfüll.
barkeit des BoungplaneS in wenigen Fahren den Franzosen
erneut willkommener Anlaß zur Besetzung des Rheinlan-
des geben. Auch die scheinbaren „Erleichterungen" des
Noungplanes sind viel zu teuer erkauft, erkauft durch die
Versklavung von Kindern und Kindeskindern . Die Tribut¬
bank ist die Versklavung Deutschlands unter das interna,
tionale Großkapital . Dabei ist der Doungplan endgültig
und enthält keineswegs eine eigentliche Revisionsklausel.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 23 . Oktober 1929.

Kraftverkehr und Menschenleben.
Ende Mai dieses Jahres wurde in der Bischofstraße ein

lOjähriger Knabe von einem Kraftwagen überfahren und
getötet. Der Unfall hätte sich bei größerer Rücksichtnahme
des Fahrzeuglenkers vermeiden lassen, und so nahmen wir
ihn zum Anlaß einer Kampfansage an die Unwissenheit und
Gleichgültigkeit des Herzens gegenüber Wert und Achtung
des Menschenlebens. Nicht überall ist unser Ruf verstanden
worden. Viel« Kraftfahrer erklärten, der Lenker habe die
Vorschriften der Verkehrsordnung eingehalten, ihn treffe
»ach dem Gesetz kein Verschulden, und darüber Hinaus habe
er nicht die Verpflichtung, sich„Hemmungen" aufzuerlegen.
Ein Standpunkt , der recht befremdend anmutet. Daß er un¬
haltbar ist, daß auch Gesetz uud Rechtsprechung das Men¬
schenleben unbedingt schützen, hat das gerichtliche Verfahren
gegen den wegen fahrlässiger Tötung angeklagten Fahrzeug¬
führer erwiesen. Wir gehen hier näher darauf ein, nicht um
den Einzelfall nochmals aufzurollen, sondern um der allge¬
meinen Aufklärung willen, und weil wir hoffen den Kraft¬
fahrern damit einen Dienst zu tun.

Die erste Verhandlung gegen den Angeklagten fand vor
dein erweiterten Schöffengericht in Neuenbürg  statt . Der
Kraftwagcnführer gab hiebei an, daß er den Buben auf 40
bis 50 m vor sich, etiva in der Mitte der Straße,  ge¬
sehen habe, daß er diesem3—4mal Warnungssignale gegeben,
derselbe hierauf aber nicht reagiert habe. Er set deshalb der
bestimmten Ueberzeugung gewesen, daß der Knabe auch wei¬
terhin in der Mitte der Straße weiterlaufe und habe es nn-
ternommen, den Knabe» links zu überholen, wobei er es
nicht für erforderlich gehalten habe, seine Geschwindigkeit
von 25 bis 30 Kilometer während des Ueberholens herab¬
zusetzen, weil ja seine Fahrbahn vollständig frei gewesen set.
Auf kurze Entfernung (etwa 2 m) sei ihm dann der Knabe
plötzlich in seine Fahrbahn hereingesprungen, und es sei ihm
unmöglich gewesen, auf diese kurze Entfernung sein Fahr¬
zeug rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Der die Anklage
vertretende Staatsanwalt betonte in seinen Ausführungen,
daß der angcklagte Kraftfahrer durch den Versuch, mit un¬
verminderter Geschwindigkeit an dem in der Mitte der
Straße gehenden Knaben vorbeizufahren, fahrlässig gehandelt
habe. Der Angeklagte Hätte damit rechnen müssen, -atz der
Knabe die Hupensignale nicht gehört habe und daß der Knabe
eben doch unverhofft in seine Fahrbahn hätte hereinkommeu
können. Aus diesem Grunde hätte der Kraftfahrer seine Ge¬
schwindigkeit so lange herabsetzen müssen, bis er an dem
Knaben vorbei gewesen wäre. Da der Angeklagte diese durch
das Kraftfahrzeuggesetz vorgeschrioben« Maßnahme außer
acht gelassen habe, so treffe ihn eine Schuld an dem Tode des
Knaben, weshalb er eine Freiheitsstrafe für angebracht er¬
achte. Der Verteidiger des angeklagten Kraftfahrers führte
hierzu u. a. aus , es wäre doch eine Ueberspannung -er Ver.
antwortungspflicht des Kraftfahrers , wenn man ihm zumu-
ten würde, daß er bei vermutlich  auftauchenden Hinder-
Nissen immer seine Fahrgeschwindigkeit herabsetzen müsse. Er
beantragte Freisprechung. Nach längerer Beratung sprach
das Gericht den Angeklagten Kraftfahrer frei. Gegen die¬
sen Freispruch legte der Vertreter der Anklage Berufung
ein.

Einen Monat später kam der Fall vor der Strafkammer
in Tübingen als Berufungsin  ft anz  nochmals zur Ver¬
handlung Die Vernehmung der Zeugen u. des angeklagten
Kraftfahrers brachten keine Aenderung in den von vornher¬
ein aktenmäßig festgelegten Tatsachen des Vorganges . In
den Ausführungen des die Anklage vertretenden Staats¬
anwalts und in der Urteilsbegründung kam zum Ausdruck,
daß der angcklagte Kraftfahrer im vorliegenden Fall fahr¬
lässig gehandelt habe. Es stehe nach den eigenen Angaben
des Angeklagten fest, daß er den Knaben auf 40—60 Meter
vor sich gesehen habe. Da der Knabe etwa in der Straßen-
mitte gegangen sei, habe es der Angeklagte für notwendig
erachtet, sein Nahen durch Hupensignale bemerkbar zu ma¬
chen. Wen» der Knabe auf die Hupensignale nicht zu erken¬
nen gab, baß er diese gehört habe, so hätte dies den Ange¬
klagten zur Vorsicht mahne» müssen, und er Hütte seine inne.

gehabt« GeschwindigkeitHerabsetzen müssen, bis er an dem
Knaben vorbei geivesen wäre. Zum andern habe es der An-
geklagte unternommen , i» recht bedenklicher Nähe (etwa
1 m seitlichen Abstand) mit dieser hohen Geschwindigkeit (25
bis 80 Kilometer ) vorbeizufahren. Es sei gar nicht erfor¬
derlich gewesen, daß der Knabe vielleicht «in oder zwei
Schritte nach links gemacht habe, sondern da habe schon eine
Drehung des Körpers nach links genügt, um von dem Auto
umgefahren zu werden. Es müsse bestimmt angenommen
werden, daß der Knabe seine Aufmerksamkeit auf ein ihm
entgegenkommendes Auto, welches ebenfalls Signale ge¬
geben habe, gerichtet hatte und durch das Gerassel eines kurz
vor ihm fahrenden Milchrvagens die Signale des hinter ihm
kommenden Autos nicht gehört und dasselbe nicht bemerkt
habe. Der Angeklagte hätte daher seine Fahrgeschwindigkeit
herabsetzen müssen, zumal er sich sagen mußte, daß er ein
Kind in bedenklicher Nähe seiner Fahrbahn habe «nd man
von Kinder^ »ie wissen könne, wie sic sich bei solchen Fällen
verhalte». Das Urteil lautete auf eine mehrwöchentlichc
Freiheitsstrafe.

Die Ausführungen der Urteilsbegründung stützen sich auf
8 20 der Verordnung über den Verkehr, mit Kraftfahrzeugen
vom 16. März 1928, der besagt:

„Merkt der Führer , daß Pferde oder andere Tiere vor
dem Kraftfahrzeng scheneu oder daß sonst durch das Bor-
bcifahre« mit dem Kraftfahrzeuge Menschen oder Tiere in
Gefahr gebracht werden, so hat er langsam z« fahren, so¬
wie erforderlichenfalls anzuhalte « «nd die Maschine oder
de« Motor anhcr Tätigkeit z« setzen."
Durch die vorstehende Gerichtsentscheidung ist also er¬

wiesen, daß der Kraftfahrer bei vorkommenden Unglücks¬
süllen keineswegs gedeckt ist, wenn er sagen kann: ich habe
rechtzeitig Warnungsstgnale gegeben, meine Geschwindigkeit
stand nicht über 30 Kilometer, es aber unterläßt , das Tempo
seines Fahrzeuges so einzustellen, wie es die sich ergebenden
Umstände erfordern . Wir wiederholen aber : nicht die Furcht
vor Strafe , sondern - ie natürliche Achtung vor dem Men¬
schenleben sollte den verantwortungsbewußten Fahrer zur
notwendigen Rücksichtnahme veranlassen!

Sonntagsrückfahrkarte « über Allerheiligen.
Stnttgart , 22. Okt. Um über Allerheiligen Reisen und

Ausflüge auf größer« Entfernungen zu erleichtern, wird die
Geltungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten dieses Mal aus.
nahmsweise auf die Zeit vom 81. Oktvber (Donnerstag)
12 Uhr bis zum 4. November Montag ) S Uhr ausgedehnt.

Die Aufbewahrung des Tafelobstes.
Nach der Ernte soll das Tafelobst in luftigen, aber völlig

verdunkelten Räumen in flachen Haufen aufgeschichtet wer¬
den. Es versteht sich von selbst, daß nur gut geerntetes und
vorher ausgelesenes Obst auf die Wintergerüst« kommt.
Alles anbrüchige und zweifelhafte Obst verwahre man an-
derswo. Nach der Nachreif«, die etwa 3 Woche» dauert und
de» Zuckergehalt und das Aroma erhöht, bringt man das
Obst in den Winterlagerraum , wobei zu beachten ist, daß ein
ALwtschen der Früchte zu unterlassen ist, weil die auf den¬
selben haftende Wachsfchicht das Eindringen der Fäulnis-
Pilze verhindert und gegen zu rasche Ausdunstung schützt.
Als Aufbewahrungsort kommt in erster Linie ein luftiger,
nicht zu feuchter Keller in Betracht. Der dumpfig-feuchte
Keller ist der denkbar schlechtest« Obstlagerplatz. Gemüse,
Kartoffeln und gärende Getränke sollten vom Obst fern¬
gehalten werden. Es ist ntcht notwendig, daß das Obst nur
im Keller aufbewahrt wird. Eine nach Norden liegende
Kammer im Erdgeschoß, di« nicht geheizt wird, ist ein vor¬
züglicher OLstraum. Am längsten halten sich die Früchte
in einer Temperatur von nur 4—8 Grad Wärme. Einig«
Kältegrade schaden ihnen nicht, besonders wenn man sie
beim Eintritt großer Kälte mit Papier oder Tüchern be¬
deckt. Wenn die Gefahr des Erfrierens eintritt , so sind die
Räume zu erwärmen . Meistens genügt es, wen» man eine
große Lampe 13—24 Stunden brennen läßt.

Das Obst soll womöglich auf Obsthorde« aufgelegt wer¬
den. Solche Gestelle können von jedem Schreiner angefer¬
tigt werden. Wenn die Obsthorden mit Fächern zum Schie¬
ben versehen werden, ist es desto besser. Vor dem Auslegen
des Obstes sollen die Gestelle oder Horden mit Papier oder
Holzwolle belegt werden. Die Früchte sollten sortenweis«
eingelegt werden. Bon Zeit zu Zeit ist der Obstraum zu
lüften. Länger als bis April und Mai sollte man kein Obst
aufbewahren, da von dieser Zeit an, ja schon früher , jede
Nachfrage aufhört.

Die Lage des Arbeitsmarktes.
In der Verichtszeit vom 10. bis 18. Oktober zeigt, wie

vom Landesarbeitsamt Südwestdeutschland mitgeteilt wird,
der Arbeitsmarkt der Autzenberufe trotz der vorgeschrittenen
Jahreszeit immer noch eine bemerkenswerte Festigkeit. Auch
der Arbeitsmarkt für Frauen erfuhr nur einen geringen
Rückgang. Die Neuzugänge in der Arbeitslosenunterstüt¬
zung waren nicht stärker als in der Vorwoche. Der Stand
an unterstützten Arbeitslosen war am 18. Oktober folgender:
In der verstcherungsmäßigen Arbeitslosenunterstützung
39 175 Personen (30 404 Männer , 8771 Frauen ), in der Kri¬
senunterstützung 8581 Personen (6530 Männer , 2051 Frauen ).
Die Gesamtzahl der Unterstützten stieg um 1397 Personen
oder 3 v. H. von 46 359 Personen 35 588 Männer , 10 791
Frauen ) auf 47 758 Personen l36 934 Männer , 10 822
Frauen ). Davon kamen auf Württemberg 15 927 gegen
15 691 und auf Baden 81 829 gegen 30 663 am 9. Oktober.
Im Gefamtbezirk des Landesarbeitsamts Südwestdeutsch-
lanü kamen am 16. Oktober 1929 auf 1000 Einwohner 9,H
Hauptunterstützungsempsänger gegen 9,2 in der Vorwoche.
Der Rückgang der Beschäftigung des Hochvaugewerbes war
in den meisten Bezirken tm Vergleich zur Vorwoche nur
gering,' im Vergleich zum Vorjahr ist, wie im ganzen Som¬
mer schon, die Arbeitslosigkeit in den Bauarbeiterberufen
erheblich höher. Das Ttefbangewerbe war auch noch ver¬
hältnismäßig gut beschäftigt und hatte noch vielfach Bedarf
an Arbeitern . Die Zahl der Notstandsarbeiter ist auf
2126 zurückgegangen.

Abschaffung des Jugendgerichts?
Dr . Heinrich Webler  hat eine Streitschrift herausge¬

geben: „Wider das Jugendgericht ", in der er die herrschen¬
den uud miteinander streitende» Grundtendenzen der Arbeit

an der straffälligen Jugend scharf beleuchtet. Weblers For¬
derung umfaßt zweierlei : Ausdehnung der Strafunmündig¬
keit bis zum 18. Lebensjahr und der bedingten Strafmündig¬
keit auf die Altersstufe von 13 bis 21. Das bedeutet, daß die
14—18jährige kriminelle Jugend , die jetzt vor das Jugend¬
gericht kommt, dem Vormundschaftsrichter zugeführt würde,
der keinerlei Nechtsstrafe verhängen, sondern nur Erzie¬
hungsmaßnahmen anordnen kann. Das Jugendgericht würde
also überflüssig für die „Jugendlichen" im Sinne des Ju-
gendgevichtsgesetzes. Statt dessen würden die „jungen Leute"
erst vom 18.—21. Lebensjahr vor das Jugendgericht kommen.
Die Gründe , aus denen er die Ausschaltung des Jugendge¬
richts sür die 14—18jährigen fordert, sollen darin liegen, daß
die kriminelle Jugend Anspruch auf Erziehnngshilfe hat,
daß aber Erziehung und Rechtsstrasverfahren einander ab¬
solut widersprechen. Von dieser Grundthefe aus beurteilt er
unser heutiges Jugendstrafrecht als Halbheit, als unbrauch¬
bares Kompromißinstrument.

Diese These Weblers widerspricht aber der Grundtendenz
der gesäurten Reform unseres Strafrechts und Strafvollzugs,
an der gegenwärtig gearbeitet wir- und welche aufs stärkste
vom Erziehnngsgedanken mitbestimmt ist. Sind Strafrecht
und Erziehung wirklich unvereinbar , so bauen unsere Re¬
formpläne auf eine Illusion auf. Entweder müssen wir dann
darauf verzichten, die erwachsenen Rechtsbrecher noch er-
zieherifch zu beeinflussen, oder wir müssen konsequenter
Weise das ganze Strafrechtsverfahren auslösen in Erzie¬
hungsarbeit und Sicherheit- Verwahrung. Man sieht, Web-
lcrs Schrift greift an die Wurzel des Problems und zeigt
Perspektiven, die eine gründliche Prüfung seiner Voraus¬
setzungen doppelt wichtig machen.

Schutz der Stechpalme.
Wer gegenwärtig unsere Wälder durchwandert, wird fin¬

den, daß ein großer Teil der Stechpalmensträucher dürr un-
kahl dasteht. Der letzte Winter hat ihnen so stark zugesetzt,
daß etwa die Hälft« aller Stechpalmen erfroren ist. Zwar
schlagen manche der Sträucher an den Wurzeln wieder ans,
aber bei dem langsamen Wachstum der Pflanze wird es
lange anstehen, bis die Sträucher und Bäumchen in ihrer
alten Schönheit wieder den Wald zieren. Die Stechpalme
hat einen sehr großen VerbreitnngsSszirk und ist im
Schwarzwald schon lange eingebürgert . Man hätte gedacht,
daß gerade diese Pflanze dem Winter am meisten würbe
trotzen können, aber da sie als ausgesprochen« atlantische
Pflanze feuchte Luft und hohe Niederschlagsmengen liebt,
und keine großen Temperaturunterschiede ertragen kann,
ist sie von dem ungewöhnlich kalten Winter sehr hart mit.
genommen worden. In den Wäldern von Breitenberg,
Neuwetler , Oberkollwangen bieten die Pflanzen , die sonst
eine Zierde der Wälder waren, einen traurigen Anblick dar.
Dabei ist eS merkwürdig, daß oft von nahe beieinander ste¬
henden Sträuchern ein kleiner Teil unversehrt durch den
Winter gekommen ist, währen- der andere noch alle Spuren
deS Frostes zeigt. Es ist ein Glück, daß die Stechpalme ein
gewaltiges Ausschlagvermögen und zahlreiche Wurzelans-
schläge besitzt, sodaß die Pflanze vor dem Ausrotten sicher
ist. Der Samen keimt erst nach eineinhalb bis 2 Jahre «.
Der Strauch wächst ungemein langsam und erreicht nach 98
Jahren nur eine mäßige Höhe. Er ist das einzige immer¬
grüne Lanbholz tm deutsche« Walde. Die Stechpalme steht
unter Naturschutz und darf nicht abgeschnitten, abgerissen,
noch in den Handel gebracht werden. Da der Winterfrost
der Stechpalme sehr großen Schaden gebracht hat, ist es not¬
wendig, daß die Schutzvorschrift von allen Kreisen der Be¬
völkerung streng beobachtet wirb.

Teiloerfinstcrnng der Sonne.
Bei unbewölktem Himmel wirb am Freitag den 1. No¬

vember etwa um die Mittagszeit eine Teilbedeckung der
Sonne durch die Mondscheibez» beobachten sein. Durch den
Atlantischen Ozean, Nordwest- und Südafrika zieht sich eine
Zonenkurve, in der die Verfinsterung eine ringförmig « ist,
da die Sonnenfcheibe größer erscheint als die Mondscheibe.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Die Luftdrnckverteilung ist sehr ungleich geworden. Im

Norden und Süden liegen Depressionen, über Mittel¬
europa sowie im Osten und Westen schwache Hochdruck¬
gebiete. Unter diesen Umständen ist für Donnerstag und
Freitag immer noch zeitweilig bedecktes, wenn auch vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten.

*

Wildbad, 21. Okt Das neue Postamt wurde am Mon¬
tag, 21. Oktober, in Betrieb genommen mit Ausnahme von
Telegraph und Fernsprecher, die vorläufig im alten Ge¬
bäude (Eingang 6) verbleiben.

SCV Ulm, 22. Okt. Gestern früh bei Tagesanbruch
wurde auf dem Stuttgarter Bahngleis beim Schwedenturm
di« Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, der sich
von einem Zug hatte übersahen lassen. Der Kopf der Leich«
ist vom Rumpf getrennt . Der Mann war etiva 20 bis
22 Jahre alt.

Tumen und Sport
Handball.

T .V. Calw  1 — T.V. Hirsau  1 2:2.
lHalbzeit 0.2).

Unter Leitung von Schiedsrichter Hekber - Nagold  tra»
fen sich vergangenen Sonntag beide Mannschaften auf dem
Turn , und Spielplatz des T .B. Calw. Wie zu erwarte»
war, wurde hart um - ie Punkt« gekämpft. Vom Anspiel
weg drückte die Hirsauer Mannschaft sehr stark auf bas
Calwer Tor . Durch schlechtes Stcllungsspiel der Calwer
gelang es dem Gegner, 2 Tore vorzulegen. Nach Platz¬
wechsel kam nun mehr Leben in die einheimische Mann¬
schaft, so daß kurz vor dem Abpfiff der erwartete Ausgleich
erzielt werden konnte. Mit Ausnahme von Mittelläufer
und Torwart hatte bei diesem Spiel die Calwer Elf be¬
züglich ihres Zusammenspiels sehr enttäuscht, bas erste Tor
hätte unter allen Umständen vermieden werden können
Wenn sich die Hirsauer Handballsreunde an ein ruhigeres
Spiel gewöhnen, so dürste es ihnen gelii' --. >. ^ niens-
werte Erfolge »n buchen,



Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briesknrs «.

160 holl. Gulden 168,74
100 franz. Franken 16.49
100 schweiz. Franken 81,09

Börsenbericht.
SCB . Stnitgart , 23. Okt . Bei großer Lustlosigkeit gaben

di« Kurse an der heutigen Börse ziemlich stark nach.

Produktenbörse und Marktbericht«
de- Landwirtschaftlichen Hanptoerbandes Württemberg nnd

Hohenzoller » « . « .
Berliner Produktenbörse vom 22. Oktober.

Weizen «tSrk . 229—280,- Roggen Mark . 172—177,- Brau¬
gerste 198—216,- Futtergerste 172—188- Hafer mark . 167 bis
177,- Weizenmehl 27,78—83,25; Noggenmehl 23—2«; Weizen-
klete 11,26- 11,75; Weizenmelafse —; Roggenklei « 9,75 RS
lch2S; Biktoriaervsett 38—11; kleine Speiseerbsen 26—Sl;
Futtererbsen 21—23; Rapskuchen 18,50- 19; Leinkuchen
23,80- 24; Trockenschnitzel 10,70- 10,90; Soyaschrot 19,20 RS
19,40; Kartoffelflocken 18,40—16; Rauyfutter : dichtgepreßtes
Roggenstroh 1,25- 1,59; degl. Wetzenstroh 1,15—1,35; - esgl.
Haferstroh 1,20—1,45; bindfanbengepkeßteß Roggenstroh 1,35

RS 1,50; desgl . Welzenstroh 1,20—1,30; gebd. Roggenlang»
st roh 1,46—1,66; Häcksel 2,05- 2,23; handelsübl . Heu 3,00
bis 3^ 0; gutes Heu 1. Schnitt 3,50—4,00; Gerstenstroh 1,15
bis 1^ 5; Kleeheu los« 4,40—4F0 ; Thymothee los« th60 bis
5,00. Tendenz : ruhig.

Stuttgarter Schlachtvtehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt . Vieh - und Schlachthos

wurden zugeführt : 62 Ochsen lunverkaust 10), 81 Bullen,
400 (701 Jungbullen . 380 l50) Jungrinder , 165 Kühe , 867
Kälber , 2018 l230) Schweine , 15 Schafe . Erlös aus je
1 Ztr . Lebendgewicht : Ochse» a 54—57 (letzter Markt : —
b 46—52 l—1, c 38—12 l—1, Bullen a 51—53 luno .1, Jung¬
rinder a 57—62 (58—811, b 50—66 (50- 56), e 45- 48 (UNv.1,
Kühe ü 41—47 (—1, H 31—38 (—1, e 24—29 (unv .), - 18—22
(18- 23), Kälber b 84—87 (82—85), e 73—81 (70- 80), b 65 bis
72 (—), Schioeiuc a fette über 300 Psd . 88- 90 (91- 92), b
vollfleischige von 240- 300 Pfd . 88—90 (91- 92), c von 200
biS 240 Psd . 87—89 (90—91), L von 160- 200 Pfd . 85- 87 (87
bis 89), « fleischige von 120—160 Pfd ." 83- 86 (83- 86), Sauen
63—75 (65—77) M . Marktverlauf : Großvieh ruhig , Ueber-
stand, Kälber mäßig belebt , Schweine langsam , Ueberstand.

Württembergische Holzverkansserlösc.
In der ersten Oktoberhälfte wurden bei Nadelstamm-

holzverkäufen aus den württ . Staatswaldungen folgende

Erlöse in Prozenten der Lalldesgrundpreis « erzielt : an-
13 Schwarzwaldforstbezirken für 1573 I 'm Fichten und Tan¬
nen durchschnittlich 102 Proz ., für 8420 I 'm desgl ., worunter
ca. 1200 I 'm zerstreut liegendes Scheitholz , im übrigen fast
durchweg Holz mit sehr weiter und teilweise beschwerlicher
Abfckhr, durchschnittlich 90 Proz ., für 224 I 'm Forchen 95
Proz ., für 688 Iw desgl . (meist weniger schöne Hölzer-
90 Proz . und für 96 Iw Forchen (sehr geringe Ware mit
weiter und beschwerlicher Abfuhr ) 75 Proz .; aus 9 Forst¬
bezirken dcS Unterlands für 251 I 'm Fichten und Tannen
111 Proz ., für 72 Iw desgl . (zerstreut liegendes Scheitholz)
100 Proz ., für 70 I 'm Tannen (zerstreut liegendes Scheit --'
Holz mit besonders schwieriger Abfuhr ) 88 Proz . und für
35 I 'm Forchen 105 Proz .; aus 5 Forstbeztrken des Nordost¬
lands für 4W I 'm Fichten , Tanuen und Weimntssorchen,
worunter zerstreut liegendes Scheitholz , 100 Proz ., für
696 I 'm Fichten und Tannen (letzter Rest ) 98 Proz .; ans
4 Almforstbezirken für 239 I ' m Fichten und Tannen 100 Proz.
und für 236 I 'm desgl . (zerstreut liegendes Scheitholz)
98 Proz .; aus 2 oberschwäb . Forstbezirken für 475 I 'm Fich¬
ten und Tannen (zerstreut liegendes Scheitholz ) 95 Proz.
der Landesgrnndpreise.

Die Sittichen tNklichandrlSpikisk dürfen seldstverstündlich nicht an den BSrsrn- und
Großhandelspreisen gemessen«erden, d« für jene noch die so«, wirlfchastltchenBer-
lehrSkostrn tn Zuschlag kommen. Die Schrtstllg.

Soiirl Marli sollstd».deine
Kindern»ddeine Sudel de-

sich»och heute für dar heulfche
Volksbegehren ein.

Altburg - Altburg
Wenn Sie rechtzeitig i« de»
Besitz unseres Blatte- am dor¬
tigen Platze gelangen wollen zu
billigem Preise, dann bestelle«
Sie trotz der falsche» Aus,
streunngen, dir von interessierter
Seite vvrgebracht werden, und
trotz aller Drohungen das Blatt
bei unserer Trägerin , der

Frau Elise Dieterich.

LslwerLledndrsuj
Leut « abeud

8 Uh - Ist
Smgstvnde
fit» ganz «»

Chor.
Dl» Ehör « werden heute
mttKlavierbrglritung geübt;
vollzählig«, Erscheinen ist

unbedingt nötig.
(Die Knrateitnehmec wer¬

den um ' /. 8 Äh » gebeten̂ .

Sommerlich«

4-Zimmer-
Wohnung

sofort oder später zu ver¬
miete«

Vlaich.
Teuchelweg 42.

Sekretär
oder eichenen

Schreibtisch
gut erhalten zu tauf ««
gesucht. Anged. unt. A . K.
849 an d. Gesch.-St . ds . Bl.

IS—29 Iratner

MWrnen
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Blatte ».

Auf 1. November klein«

2-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermiete«
Wer , sagt die Gesch.-St.

d». Bl.

Möbel lag«

Fritz Stössler . Lederslr. 25.
«« pfiehlt

EchlafziBmer eiche mit Spiegel und
W» echtem Marmor von RN. 42S—an.
W> Wohnzimmer eiche.Buselt.Ausziehtisch,

4 StShle, echt Rindleder gepolstert,von
gl RM. 380— an . einzelne Büfetts in
g > eiche von RM. iss—an

bei günstigen Zahlungsbedingungen bis 12 Monate
und mehrjähriger Garantte.

kernsprecüer
tlr . 120.

Lest « Rlscbuaxen
Stets krlsck 8 «drsnnt

ksrl starv » . knt » MW

wr . O ^ öernverkalkunx,

/ . . . .
^ . /2k-/V/st'ckn/ere/osg

. /N^

- . . . /AK
. , . /AK

b, tÄA»öĉ »aF«n.

W

OesKF ä ( 70 ., OsKa sTHSr ./

» SÄ L Ä M

Den.Bolksdegk-kttn"u» 8»»»h»ch:
Warum , wenn echt und gut die Sach',
Verbirgt den Namen ihr mit Weh' und Ach.
Gewiß es gibt der Dinge mehr,
Dir sich verkaufen allzu schwer,
Sobald de» Namen ist bekannt,
Der sie vertreibt tn Stadt und Land. >

Mein Kalender MM
ist fertig gestelltI Meine werte Kundschaft in den Bezirk«,
orten wird höflich gebeten, Ihn bei mir abzuhole«.

Für jeden Kunden ist ein Kalender vorgesehen!

Carl Reichert an der Brück'.

Haupt¬
versammlung

Freitag , de » 88 . Oktober
abend » 8 Ahr i«

BSrge « stiibl « .
Um möglichst vollzählige»

Erscheinen wird gebeten.
Freunde diese» Sport » will¬

kommen.

dleukeiten für Kerbst
und >Vüüer
»inä «l^ zetrotke

rerr

Ltokklsxer
Peine Zerren - unä
Vamen8ckneiäerel

relekoa 2S4

sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes
das Stück zu 2V Pfennig erhältlich.

werde « mein«

SAhttMoioreü
Sohle«

rasch « . gut ausgeführt?
Bei

Herm. Fischer.
Schuhrevaraturwerk -
stätte , Badstratze IS.

Obiger empfiehlt sich auch im
Ai-s-md UMden

der Schuhe
in jeder Varben -Nuanee

wie neu.

rsücti u. billig

V7ir Ilekern

liOMMMl

Intelligenter

zirka 18—20 Iah « alt,
für Spezialarbeit sofort

gesucht
Th. Gaffenmaier,
Kammfabrik Hirsau.

Meinen

Laden mit
Wohnung

Lederstrahe 87 , Hab« ich
zu vermielen.
Berta KirchherrWw.

18—15 Zentue»

Aepfel und
Birnen

hot billig zu verkaufen
Barbara rlnmacht , Wlw.

Nöteubach.

sseinriell Imanuel
llnsere Lvs Kot ein

Zesuncies Lrüäercken
bekommen. Dies reigen in «lsnkbsrer
Lreuäe sn

kalter perrot unä prau (Vlarta
xed. Lcbilling

Skülkü«. Iüügsküütü Mt»ii»i»Mn»
Auf vielseitigen Wunsch

. von Sra « Sr . Sattle»
Frau Sattler , eine Frau aus dem Volke, spricht z» Ihnen
über ^Frauenkrankheiten und Hygiene der Wechsel¬

jahre " im besonderen:
1. Die Sünde wider Mutterleib und Kind?
2. Warum — verbitterte kranke Iugendjahrr?
S. Warum — Ehcungliük und Not?
4. Warum — Kummer und bittere Verzweiflung im Alter ?
5. Wechseljahre? Lebrnrhygiene?
6. Aufklärung über gefährliche Fuß - und Beinleiden.

3»M Liedenzestmhole! »Adler"
heüie Mittwoch, deü zz. Ldloder M»

abend« 6 Uhr.
Hervorragende Preffestimme « ! Eintritt 7V Pfg.

Die Hausfrauenoereine sind freundlichst eingeladen.

--S- LvIiiMlW veilM- I-
lei . 4878 ? korLl»e !n>V/esti. Xsri-^rieckr. 8tr .72

8äa »tUeli « tkecktlrsl nar kLranlr «»»- aack
Läa ^ UiRxopklvzf «, Verdaiecksotokk «, » U«
SanttLtoartllr . , l.vlt »k1i»cksi>,Hiltttorir »er,
Oeur»»r»l »1r6 »»pt « , Klattkaüvliilaxei »,
6na »»i»1nr» r « » küör van »«i» anck Harren

LAv «r »a » ck olreiix ckloleret uscl » anosvLrt ».

üMkpiurüeljlirttige

Wililin
Zpieisvsi'en
vollen müxl. jetnt scboa

«inxesrnät veräea.

llarl Llüder.
Iplelvarsriiiau!.

Ein

Nind
(ea . 7 Zentner schwer)

hat zu verkaufen
Sr . Haisch,
Weikenmiihle
(Teinachtall.

Einen 14 Monate alten

Heute
eingetrost «» :

SrifcherBrat-
Schellfisch
Psd. 40 Psg-
Schellfisch

kopflos
Pfd. 80 Psg.
Frifchgeiväffert « ^

Sischfische
Pfd. 38 Pfg-

Frische

Mliilge
Pfd. 80 Pfg.

Pikante

Lachs¬
heringe

ZllWMll M Rabatt
mit Abst. unter zwei

die Wahl , hat zu verkaufen
Zakob Schöninger

Farrenhalter
Untereeichenbach»
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